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scheide, elinge. Ist die Zugehörigkeit der CATr1ıiten Zu Kanon anhand olcher
thematischer Kriterien historisch begründbar, mm denen sich wesentliche erk-
male des christlichen aubDens manifestierten“”? Schröter nımmt ZU die Sym-
bolhaftigkeit neutestamentlicher Sprache betonenden Beitrag VO  e Gerhard Sellin
un: den Reflexionen ZUT Kanonfrage iın der eologie des Neuen Testaments VON

Ferdinand ahn pOSIt1V ellung, verm1ss aber ihren Beitrag zZu:r rage nach der
Entstehung des Neuen lTestaments. ahn ande, Entwicklungen aufzuzeigen,
in seinem zweıten Band unvermittelt wieder in der Systematik, wohingegen gel-
t 9 die chrılten des anons .1n ihrem kanonischen Zusammenhang" auszulegen.
Als eın wesentliches Kriterium für dessen Herausbildung Schröter chlie{1$-
ich „das Bekenntnis A wahren Menschsein Jesu‘; denn die Menschwerdung
se1 das Heilshandeln Gottes ın esus Christus gebunden.

Der vorliegende Band der WUNTI dokumentiert ıne über re konzentrierte
UuC ach einer „ganzheitlicheren” Lkxegese des Neuen Testaments 1n der Dis-
kussion miıt ihrer Geschichte Ekinerseits bietet sich dem Leser eın detaillier 1er
nicht darstellbarer, für die gemeindliche Zuarbeit des eologen ZUuU Bibel- un:!
Kanonverständnis der Gemeinde hilfreicher, exegetisch sorgfältiger Gang Hr
tliche wesentliche Ihemen des Neuen Testaments, SOWI1E deren Darstellung 1m
historischen un theologischen Zusammenhang. Andererseits beleben die Prazı-
sierungen Schröters ZU Begriff des Kanons dessen Diskussion LCYU, enn 1ın ihnen
en sich wesentliche Antworten ZUT gestellten rage; gleichwohl auf, dass
Schröter nicht versucht, 1InNe zwingende Antwort formulieren. DIie Konsequenz
des Dargestellten könnte lauten: Der „Praktiker” jeg methodisch nicht daneben,
wenn aus$s der synchronen Lektüre der neutestamentliche Textes, dem ihm mögli-
chen Verständnis der Historie, un seinem gesunden Verstand Auslegungen wagt,
solange sich €l des „garstıgen Grabens“ des historischen Stands bewusst
bleibt, auch WeNnn nicht es Fachwissen integrierenZSchröter selbst iefert
eın narratıv fiktives Beispiel ZUr rage der Entstehung des Kanons 332

Autor, Verlag und die Zugehörigkeit des Buches ZUT elWUNI signalisieren
wissenschaftliche Bedeutsamkeit. Der Band bietet zugleich FEıin- un! Weiterfüh-
LUNg grundsätzlichen un:! aktuellen Fragen neutestamentlicher Exegese un
eologie, auch 1ın ihrer Beziehung ‚Ag frühen Kirchengeschichte un ZUT yste-
matik ist also auch als „UpZ Fortbildung gee1ignet. In Zeiten des Internets
aum erwähnenswert: 7u einigen Namen des Diskurses mıt Humanwissenschaf-
ten 1ın Gedächtnisfragen (55 finden sich keine weıteren Angaben 1ın den Registern
des Bandes.

Bernd Stummvoll, Velten
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Miıt dem vorliegenden Buch legt Hans Schmid, emeritierter Professor für.
wirtschaftslehre der Universität Gallen (Schweiz) un engaglerter Christ ın
der Schweizer reformierten Kirche, bewusst als Okonom seine Anregungen VOI,
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w1e die Landeskirchen ihren Mitgliederschwund aufhalten un sich für die FA
kunft aufstellen können.
€1 bringt der Autor seiıne nalysen un een ın einer eserfreundlichen

Sprache Z UuSdrucK, dass der Inhalt auch VOI Nicht-Theologen un:! VO  -

Nicht-Okonomen gut nachvollziehbar ist Durch aussagekräftige Einführungen
und Zusammenfassungen den geeigneten Orten, Anfang un Ende des
Buches un: ın den jeweiligen apiteln, nımm C den Leser ın se1ine Argumentati-

überzeugend mıit hinein. SO wird der eser schon 1mM ersten Kapitel iın gul Zzwel
Seiten ber das Ziel und den au des Buches informiert un:! in die relevanten
nhalte eines jedes apitels kurz eingeführt. Am Ende fasst el die nhalte selnes
Buches ın 13 Thesen

DIie Stärke des vorliegenden Buches jeg 1n der Breite des Blickwinkels arge-
stellt werden nicht Ur die kirchlichen Situationen 1n der chweiz un! ın Deutsch-
land, sondern auch 1in anderen europäischen Ländern un: in den USA €e1
die positive Haltung des Autors gegenüber den Freikirchen auf,; die sich 1ın der
breiten Darstellung der Freikirchen 1ın den USA un 1in der positiven Bewertung
der Freikirchen 1mM deutschsprachigen aum zeigt. 1C NUTr als ÖOkonom, SOMN-

dern auch als engaglertes itglie seiner Kirche üubt R nicht 1Ur marktwirtschaft-
ıche, sondern auch inhaltliche Kritik den evangelischen Kirchen Seine Kritik

Pfarrerstand 1n den evangelischen Kirchen wird ohl manchen Widerspruch
bei den Betroffenen hervorrufen. Ohne eu thematisiert den schleichenden
Bedeutungsverlust der Volkskirchen iın Deutschland un Europa. Doch bleibt
in em oya gegenüber seiner Kirche, der keineswegs den Weg /ABRE Freikirche
empfehlt, aber doch die ENNECH,; VO den Freikirchen lernen.

Anmerkungen un kritische Fragen:
Ist der ökonomische C auf die Kirche (Economics of Religion) WITKIIC

etwas Neues, das och den Widerstand der Kirchenvertreter durchzusetzen
ist® Findet diese kritische Fragestellung mıiıt ihrem starken ezug auf die gesell-
schaftliche irklichkeit, mıt ihren nalysen un Lösungsvorschlägen nicht doch
schon 1ın kirchlichen Verlautbarungen (z ERD, Kirche der Freiheit, 2007) ihren
Niederschlag? chmids immer wieder „ökonomisch” eingeforderter ezug auf die
Wirklichkei wird auch andernorts, 1ın der missionstheologisch motivıerten,
aber inzwischen interdisziplinär verbreiteten Fragestellung der Kontextualisie-
LUNg, mitbedacht.

Weiter ist anzumerken, dass Schmid die Freikirchen 1ın ihrer Entwicklung
idealistisch un wen1g difterenziert darstellt. Ist der Erfolg der Freikirchen
ın den USA wirklich ‚919358 auf ihr Freikirchensein zurück führen oder nicht eher
auf besondere religionsgeschichtliche Prozesse in diesem Umfeld? Von er ist
die leider schön dargestellte) Situation der Freikirchen 1mM westeuropäischen
Kontext differenzierter bewerten. Auch traditionelle Freikirchen (z.BD
disten, Baptiısten, Mennoniten) en 1m Wettbewerb der Kirchen ihre TODleme
un:! stagnlieren In ihren Mitgliederzahlen. In den etzten Jahren wuchsen
S1€E aufgrun: der Zuwanderungen VO  — Aussiedlern aus Usteuropa. Wirklich 1mM
Wachstum egriffen sind Jun dynamisch-charismatische Freikirchen;: wobei hier

fragen 1st, ob ihr Wachstum auf den Zustrom VON enttäuschten Gläubigen (aus
Landeskirchen un! traditionellen Freikirchen) beruht, oder WITKI1IC auf den Fr

VOIN unkirchlichen oder entkirchlichten Menschen.
Am Ende ist INa  - als Leser doch irritiert, dass INan VON der Eindeutigkeit un!

arnhner des freikirchlichen Modells lernen solle, aber doch volkskirchlich offen
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leiben MUSse für viele Ausdrucksformen VON Glauben Wenn INa  — dieser Aussage
chmids Kritik der aubens- un:! Relevanzlosigkeit seiner Kirche un: ihres
Pfarrpersonals (z.B 137 gegenüber tellt, fragt INa  > sich, wWwI1Ie offen der Autor
selbst Glauben un! irche-Sein versteht.

Irotz dieser Kritikpunkte ist festzustellen, ass Hans Schmid mıt seinem Buch
einen wichtigen Beitrag 1n der Diskussion den Weg der evangelischen Kirchen
1ın die Zukunft beisteuert. Selten INa  — Veröffentlichungen, die das freikirch-
IC Modell pOSIt1V un: offen beachten. Interessierte Leser, die für ihre Kirche
mitdenken un: mitsorgen, se1 seın Entwurf ZUT Lektüre empfohlen.

Michael Kißkalt, Wustermark


